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Das Ende des Waffenstillstandes mit Groh-Ruhland.
Lin»euer Fliegerangriff auf London.

Der deutsche Generalstabsbericht.
Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich .)

17. Febr . 1918.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern und im Artois vielfach auflebender

ßeuerkampf.
In kleineren Jnsanteriegesechten bei Cherish und

südlich von Mareoing wurden Gefangene eingebracht.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Bei Tahure und Ripont , auf dem östlichen Maas-

pfer und im Sundgau zeitweilig erhöhte Gesechts-
tätigkeit.

Unsere Flieger haben in der letzten Nacht Lon¬
don, Dover , Dünkirchen , sowie feindliche Seestreit¬
kräfte an der französischen Nordküste mit Bomben
angegriffen.
veßliche» Kriegsschauplatz.

Großrussische Front.
Ter Waffen stillstand läuft am 19 . Febr.

12 Uhr mittags ab.
Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.

Schluß mii Petersburg.
Heimkehr der deutsche« Komrnisfionen.

Berlin . 16. Februar.
Wie aus der bereits veröffentlichten amtlichen Meldung her»

vorgeht, sind die Verhandlungen in Petersburg , die trotz
deS Zustandes »ohne Krieg und Frieden * wirtschaftliche
und andere Fragen zwischen Deutschland und Rußland
regeln sollten, nunmehr endgültig abgebrochen worden. ES
wird dadurch niemand überrascht werden, zumal sowohl in
Berlin wie in Wien auf solche Lösung vorbereitet worden
war. Nicht ohne Einfluß auf den schließlichen Bruch
dürfte auch das Verhalten der Maximalisten gegen die
Esten sein.

In Osel eingetroffene estnische Flüchtlinge melden
nämlich, daß die Maximalisten in Livland und Estland
zahlreiche deutsche und deutschfreundliche Esten verhaftet
haben und daß bisher in Reval über 1000 Personen
interniert worden sind. Die Balten bäten die deutsche
Regierung dringend um sofortige Hilfe, da fie sonst dem
Untergang geweiht seien.

Dem Vorgehen der Bolschewiki in Reval ging die
Verbreitung eines aufhetzenden Manifestes voraus , das
»urchtbare Strafen für das Streben nach  Selbst¬
bestimmung ankündigte. Die Bewegung geht auf die
Landkreise über, und für die deutsche Bevölkerung ist da»
Schlimmste zu befürchten.

Zum Ablauf des Waffenstillstands im Osten sagt
der „Verl . Lokalanzeiger " : Deutschland steht vor der
Ausführung bedeutsamer Entschlüsse , die bei den Be¬
ratungen im Großen Hauptquartier formuliert wor¬
den sind . Wir sind vor aller Welt zu den Schritten
gezwungen worden , von denen im Osten die nächsten
Wochen ausgefüllt sein werden , ohne daß nach dem
Westen nur 'die geringste Aenderung unserer Dis¬
positionen Platz zu greifen braucht . Das Ziel un¬
serer diplomatischen Verhandlungen in Brest - Litowsk
ivar der Friede mit ganz Rußland . Tiefes Ziel ist
nicht erreicht worden . Dagegen ist ein Teilerfolg zu
verzeichnen, der Friede mit der Ukraine . Es handelt
sich darum , diesen Frieden zu schirmen . Außerdem
sind aus Kurland , Livland und Estland Hilferufe
SU uns gedrungen , die wir nicht unerhört lassen kön¬
nen. Mit diesen Aufgaben , denen wir uns unter¬
ziehen, erfüllen wir zugleich die große russische
Forderung nach dem Selbstbestimmungsrecht der Völ¬
ker. Tie groß - russische Regierung vermochte nicht,
ihrem eigensten Prinzip Leben zu geben . Indem
ivir es zu tun versuchen , sprechen wir aus , daß
durch unsere Maßnahmen das Heranrücken eines Frie¬
dens mit ganz Rußland in unserem Wunsche liegt.

Rußland trifft neue Kriegsvorbereitungen.
Petersburg (indirekt), 16. Febr. Dt « Smoluy -Regierun«

trifft nach den Berichten « aximalisttschrr Blätter Bor-
Errettungen, die auf Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
hindeuten. Lenin soll fich « it Kaledtn verständigt haben,
^rylenk, hat in einem Aufruf all« früheren vemerale auf-
srfvrdert, sich de» Arme« zur Verfügung zu stellen.

Llm Lholm. -
Am gleichen Tage , als in Wien und Budapest FreuSem

schüfle gelöst und die öffentlichen Gebäude mit bunten
Flaggen und Wimpeln geschmückt wurden — zur Ferei
des ersten FriedensschluffeS, den wir nach schwrresKrtegS-
not endlich unter Dach und Fach gebracht hatten, an dem¬
selben Tage hüllte das Polentum in Wcwschau und
Lublin , in Krakau und Lemberg fich in Trauer.
Der Polenklub deS österreichischen Abgeordneten-
Hauses sagte der Regierung schärfste Fehde an, dl«
Stammesbrüder vom Herrenhaus « schlossen sich un¬
verzüglich an, und daS erste Ministerium des webenden
Königreiche» legte seine Ämter in die Hände de» Regent«
schaftsrateS zurück — alles das , weil die Mittelmächte
den Ukrainern das Cholmer Land zugesprochen hatten, da»
di« Polen als einen früheren Bestandteil des General¬
gouvernements Warschau für ihr eigene» Staatswesen m
Anspruch nehmen. Sie fühlen sich gekränkt. Ihr«
Blätter erscheinen mit Trauerrand , die Studenten
und Gymnasiasten veranstalten Straßendemonstraftonen
und zum Zeichen deS allgemeinen Nationalschmerzr» soll
ein Generalstreik in'S Werk gesetzt werden, für einen Tag
nur , aber ohne Rücksicht auf die Folgen , die sich daran
schließen könnten. Kurz, wir sehen, die Wege des neu¬
geschaffenen Königreichs und die unsrigen gehen aukem»
ander. Es ist nichts mit der erträumten Gemeinsamkeu
der Jntereffen , von der die Polenpolitik der Mittelmacht«
fich seit zwei Jahren leiten ließ. Wieder einmal fällt erv
luftiges Kartenhaus krachend zusammen, und wir werden
Augen und Ohren gehörig aufhalten müssen, damit nicht
wir zum Schluß die Leidtragenden sind.

Die Polen sind sich treu geblieben in dieser ganzen
Zeit, das kann man nicht anders sagen. Sie haben fich
ohne Widerstreben durch die Heeressäulen der Mittel¬
mächte vom Zarenjoch befreien lasten, ohne dafür ander»
als mit knapp gemessenen Höflichkeitsworten zu danken.
Als gute Menschenkenner, die sie sind, wußten fie vor
vornherein, daß wir ihnen mit der landesüblichen Senti¬
mentalität begegnen würden , und daß sie immer nm
darauf bedacht zu sein brauchten, um eine ihrer Forde¬
rungen nach der anderen bewilligt zu erhalten. So Ifl
es denn auch in der Tat gekommen. Für ihren Teil wußte«
fie sich jeder Bindung im Sinne einer staatlichen Anlehnunz
an die Mittelmächte beharrlich zu entziehen; sie ließen es z«
keiner Armeebildung kommen und steuerten mit unverkenn¬
barer Deutlichkeit auf eine internationale Regelung aller
ihnen am Herzen liegenden Fragen zu, während der Bier-
bund selbstverständlich den Osten ohne erfreuliche Mit¬
wirkung der Ententemächte zur Ruhe bringen wollte. Al»
aber plötzlich die Möglichkeit auftauchte, mit der Ukraim
einen raschen Friedensschluß zu erzielen, da mußten sich
dir Nebel teilen. Kämmen wir ihren Ansprüchen ent¬
gegen, so war die Scheinfreundschaft mit den Polen z«
Ende. Graf Czernin und Herr o. Kühlmann zögerten keine«
Augenblick. Sie verloren auf der einen Seite nur Werte uni
Hoffnungen, die auf Sand gebaut waren , und konnten aui
der anderen Seite einen Vertrag dafür eintauschen, der
reale, bald greifbare Vorteile bot und darüber hinaus viel¬
leicht den Grund legte für eine dauerhafte, segenkreich«
Neugestaltung der osteuropäischen Staatenbeziehungen . S«
ist die Aufklärung früher erfolgt, als man erwarten konnte
Die Polen hätten ihr einträgliche» Doppelspiel wahrschein¬
lich noch gern eine ganze Weile fortgesetzt — zu unserer»
Schaden. Jetzt mußten fie Farbe bekennen, und wir
können unserem Schicksal dafür danken, daß e» uns di«
Ukrainer zur rechten Zeit in den Weg geführt hat.

Und unsere preußischen Polen ? Von ihnen wird i>
den nächsten Tagen und Wochen wieder viel die Rede sein.
Die Aufhebung de» Enteignungsgesetzes beschäftigt gerad«
den Landtag , und unsere Regierung erklärt ein- über da»
andere Mal , daß fie es für richtig halte, einen neue»
VersöhnungSversuch in den Ostmarken zu machen. Al»
Antwort darauf mußte sie in der Freitagsitzung de»
HauSbaltauSschustes eine Polenrede entgegennehmen, di«
an Heftigkeit nichts zu wünschen übrig ließ ; . die Zuteilung
des Cholmer Landes an die Ukraine laufe geradezu aus
eine vierte Teilung Polen » hinaus . Was man den
preußischen Polen auf dem Gebiete der Schule und de,
Verwaltung biete, sei überhaupt nicht der Rede wert , und
selbstverständlich könne man seinem Volke die alten Träum«
unter gar keinen Umständen nehmen/

Also Polen vom Fels zum Meer , mit Schlesien,
Posen und Westpreußen bis hinaus nach Danzig ! So
wird auch bei uns für Klärung gesorgt.

Der Protest de» Regentschaftsrates
Die polnischen Blätter veröffentlichen einen Aufruf

;» Regentschaftsrate» an die polnische Nation . Dreser
üfruf hebt hervor, daß die Zentralmächte die Selbständig-
it Polens garanttert und dem polnischen Staat Freund-
Haft, Hilfe, Mitarbeit versprochen haben. Dessenungeachtet
rben fie die Vertretung Polens zu den Verhandlungen
l Brest - Litowsk nicht zugelasten und den Frieden
nt der Ukraine mit einer polnischen Provinz
:kauft, deren Majorität polnisch und katholisch
nd die nach ihrem Willen gar nicht gefragt worden ist.
)ie Zweikaiserakte büßen dadurch ihre eigentliche Be-
eutung ein. „Vor Gott und vor der Welt, vor den
stenschen und vor dem Tribunal der Geschichte, vor dem
euticken Volk und vor den Völkern Österreich-Ungarn»

erhebt der Negentschastsrat seinen Protest gegen die neue
Teilung Polens , spricht ihm seine Anerkennung ab und
brandmarft sie alk einen Vergewaltigungkaki . Dem Willen
der Nation Rechnung tragend verbleibt der Regentschafts-
rat im Amt, um dak polnische Schul - und Gerichtswesen
zu behüten und den Nachfolgern die Idee des nicht-
verkleinerten Vaterlandes zu überliefern/

Hilferufe der Ukraine!
Berlin,  16 . Febr . Tie ukrainische Delegation

in Brest - Litowsk hat der deutschen Reichsregierung
folgende Erklärung an das deutsche Volk übermittelt:

An das deutsche Volk!
Am 9. Februar dieses Jahres haben wir in dem

tiefen und heißen Wunsche , mit unseren Nachbar¬
völkern in Frieden und Freundschaft zu leben , einen
Jriedensvertrag mit den Staaten des Vierbundes un¬
terschrieben , um dem nutzlosen Bruderkrieg ein Ende
zu machen und alle unsere Kraft aus ein Ziel zu
vereinigen , uns die Form für ein eigenes selbständiges
staatliches Leben zu schaffen.

Aber die freudige Nachricht vom 9. 2. hat uns
keinen Frieden in unser Land gebracht . Ter Feind
unserer Freiheit ist in unser Heimatgebiet eingebrochen
um noch einmal , wie schon vor 254 Jahren , mit
Feuer und Schwert das ukrainische Volk zu unter¬
drücken.

Tie russischen Maximalisten , die nur einen Monat
die fast nur aus Sozialisten bestehende verfassung¬
gebende Versammlung in Petrograd auseinander-
gejagt hatten , haben jetzt, wie sie sagen , den Heiligen
Krieg gegen die Sozialisten der Ukraine unternommen.
Von Norden fielen die Banden der Roten Gardisten
über unser Land her . Sie vereinten sich mit den
von der Front entlaufenen russischen Soldaten und
mit befreiten Sträflingen . Unter dem erfahrenen Be¬
fehl gewesener Gendarmen und Polizisten , dringen
sie in unsere Städte ein , lassen die Vertrauensleute
und Führer der öffentlichen Meinung erschießen und
treiben von den Behörden Kontributionen ein . Aus
der vernichteten und brennenden Stadt ziehen sie
weiter aus die 'Suche nach neuer Beute.

Tiefe barbarische Invasion unseres nördlichen
Nachbarn hat sich noch einmal zum Ziele gesetzt,
wie schon früher in unserer Geschichte, unter schein¬
heiligen Vorwänden die Selbständigkeit unseres Staa¬
tes zu vernichten.

Ihre wahren und letzten Gründe liegen in den
Absichten und Machenschaften derer , die ein In¬
teresse daran haben , die Anarchie in der Ukraine zu
sehen, wie ebenso derer , die die Rückkehr der alten
Gewaltherrschaft erstreben.

Vor der ganzen Welt erklären wir , daß die Peters¬
burger Kommissare lügen , wenn sie von einem Auf¬
stand des Volkes in der Ukraine sprechen, daß sie
lügen , wenn sie die Zentralrada , das Parlament der
ukrainischen Volksrepublik , das aus ukrainischen So¬
zialisten besteht und weitgehende soziale und demo¬
kratische Reformen ins Leben gerufen hat , eine Rada
der Bourgeoisie nennt.

Tie Petersburger Kommissare , die mit ihren Wor¬
ten nur hartnäckig das Wohl der Ukraine , Polens,
Kürlands und anderer Völker verteidigt haben,
haben in Brest - Litowsk sich der schönen Pose be¬
dient , die die Reste des russischen Heeres von der
Front zurückberief , um fie heimlich gegen die Ukrainer
zu werfen , mit der Absicht , uns zu berauben , die
Getreidevorräte nach dem Norden zu schaffen und
das Land zu unterjochen.

Jetzt , wo nach vier Jahren die starre Wand ge¬
fallen ist, die uns von unseren westlichen Nach¬
barn getrennt hat , erheben wir unsere Stimme , um
das Unglück unseres Volkes zu verkünden.

Wir sehen die Früchte unserer Revolution in
Gefahr und müssen für unsere kaum errungene Frei¬
heit fürchten . Blutige Zusammenstöße mit den rus¬
sischen Banden finden täglich statt . In Wolhynien
und an anderen Punkten sammeln wir neue Kräfte,
um uns den immer neu von Norden her eingetre-
tretenen Haufen entgegen zu stellen . In diesem harten
Kampfe um unsere Existenz sehen wir uns nach
Beistand um . Wir sind davon überzeugt , daß das
fteie und ordnungsliebende deutsche Volk nicht gleich-
giltig bleiben wird , wenn es von unserer Not erfährt.
Das deutsche Heer , das in der Flanke unseres nörd¬
lichen Feindes steht, besitzt die Macht uns zu Helsen
und durch seinen Angriff unsere nördliche Grenze
vor dem weiteren Eindringen des Feindes zu schützen.



Ties ist, tvaA tvir in schiverer Stunde zu sagen
hatten und wir wissen, daß unsere Stimme gehörtwerden wird.

vlatter , Finnland müsse vor allem Freiwillig , haben.

Ein «Steuer Bermtttlungsangebot.
Ber». KJ. Febr. R»ch eine» Meldu«, de» „TemvS"

au» Peterabura erklärt man t» maxtmaltstische» « rets.n,
»te österreichisch« Negierung Habe de» VelkSbenuftragte«
augebote»' auf »elitischrm und wirtschaftliche« Gebiet
zwischen Nord-NuHsand und de» Ukraine in  vermitteln,
JUäic» habe sich»erpstichtet. die Ktewer Rada zu bedeute«,
den territoriale» Zugeständnissen au die Petersburger Re.
gieruug zu veraulaisen. Der Rat der Volkskommissare
Hab« nach erregter Sitzung da» Wiener Angebot abgelehnt.

Di - Abstimmung «ber den Friedensvertrag.
Berlin . 18. Febr. Wie t» parlamentarische» tkrekse«

angeuomme» wird, werde» bei der bevors»ehe»de« Ab>
sstmm«ng de» Reichstage» »ber de» FrtedenSvertrag mit
der Ukraine alle Parteien mit Ausnahme der Pole » und
der Unabhängige« Aoitaldemokrate» für de» Vertragstimme».

außerdem Offiziere. Gewehr , «Xd" ' Geschützt Ute
nach dem Bürgerkrieg , sei «in« Verständigung mitferner, nucg ocm Durgernneg , lei eine Verständigung mit

Len « narchlsten unmöglich, ste selbst haben all , Brücken
abgebrochen, die gesetzliche Regierung verjagt , den Landtag
geschlossen und die Mitglieder vertrieben . Kt , haben
Finnland in den Bürgerkrieg gestürzt, st, find in der
Minderheit . Diese Minderheit will aber über die Mehr.
»ei * Echreckentregiment herrschen. Hiernach ist
keine Verständigung möglich. Es kann nur von einer Be¬
strafung die Rede sein. Diese besteht in ber Todesstrafe,
dl, von dem Gesetz festgesetzt ist. ' '

Rumäniens Schicksal.

Weitere maxtmalistische Gewalttaten t« « stland.
. . Eltig«. 18. Fedr. Rach hier etngetresseneuNachrichten
Mid t« Dorpat 300 Deutsche und viele deutschfreundliche
Este« verhaste« werden. All» «eben- mittel wurden kon.
fisziert. H»nderte von Verhafteten stud l» Kasematten
«ach Kronstadt»bergeführt morde». Da» Leben der Ber»
hafteten und Richtverhafteten, die schon lange entwaffnet
st«d. ŝchwebt stündlich tu allergrößter Gesahr. da die
Martmaliftr» die verhafteten al» Geiseln gegen Deutsch,
land verwenden« olle» »nd »nte, de» « ichtverhaftetenei«
Blntbad anzurtchten drohte«. Durch Maueranschlag wurden
der baltisch« Adel, Männer pon 17 Jahre« und Frane«
von 20 Jahre» für vogelfret erklärt.

Berlin , 16. Febr. Tie bevollmächtigten Ver¬
treter der estnischen Kleingrundbesitzer der Kreise
Dorpat , Fellin . Pernau und des Dorpater Hausbe¬
sitzer- Vereins sind in Danzig eingetroffen und haben
die deutsche Regierung im Namen aller estnischen
Kleingrundbesitzer Nord - Lidlands um Hilfe gegen die
Schreckensherrschaft der Maximalisten um sofortige Be¬
setzung des Landes durch das siegreiche deutsche Heer
gebeten. — Ebenso haben die Hapsaler Teutschen
und deutsch- freundlichen Esten gestern Abgesandte an
die deutsche Heeresleitung mit der Bitte um schnellste
Besetzung des Landes gesandt, da sonst alles ver¬
loren ist.

Fi «»l«ud kämpft um Lelbstäudigkstt.
P e t e r s b u r g , 17. Febr . Zufolge einem Tele¬

gramm der ..Prawda " hat am 6. Februar
dre finnische Weiße Garde in Stärke von
5 bis 10000 Mann Nikolaistadt überfallen , die
russischen Truppen entwaffnet und sich in den Besitz
der Stadt und des Hafens gesetzt.

Stockholm,  17 . Febr . Tie schwedischen Zei¬
tungen sknd doll von Schilderungen gräßlicher Ge¬
walttaten der Roten Gardisten in Finnland . Laut
„Aston - Tidningen " wurde der Bürgermeister von
Ekenäs, Harrh Winqvist von einer bewaffneten Bande
aus seinem Heim weggeschleppt und nach kurzem Ver¬
hör grundlos durch einen Schuß und mehrere Bajo¬
nettstiche ermordet . Tann ließ man ihn zwei Tage
tot in einem Stuhl sitzen. Erst am dritten Tage er¬
hielt seine Frau die Erlaubnis , ihn zu begraben.
In Helsingfors wurde während eines Begräbnisses der
Sarg geöffnet, die Leiche herausgerissen und in einen
Graben geworfen. Ueberall in den Eisenbahnen steht
man von Roten Gardisten verhaftete und schwer miß¬
handelte Menschen, die aus ihren Häusern wegge¬
schleppt wurden.

Finnland biiiei um Hilfe.
Degen die maximalistische Vergewaltigung.

Die Bevollmächtigten der finnischen Re.
s v gietung in Berlin habe » Schritte getan , « «

die deutsche Regierung für die schwere Not.
läge, in der stch ihr Land gegenwärtig de.
findet, zu interesfieren.

Wie dazu von maßgebender Stelle berichtet wird,
haben die finnischen Bevollmächtigten die Zustände, die
durch die bolschewistischen Gewalttaten in Finnland ein-
getreten sind, schriftlich eingehend geschildert und dieses
Schriftstück der deutschen Regierung überreicht. Es darf
angenommen werden, daß die Darstellung der traurigen
Lage Finnlands ihren Eindruck auch an amtlichen Stellen
nicht verfehlt. Diese Annahme liegt um so näher, als
Deutschland nächst Schweden die erste Macht gewesen ist,
die Finnlands Unabhängigkeit anerkannt und berzlich de-
grüßt hat. Deutschland hat ein politisches und Wirtschaft,
liches Interesse an der Festigung der finnländischen Selbst-
ständigkeit und der finnländischen Regierung und an der
Wiederkehr geordneter Zustände in diesem an wichtigen
Naturprodukten reichen Lande, das besonders Holz unü
Erze liefern kann.

Innere Kämpfe in Rnstlsnd
Petersburg,  17 . Febr . Meldung der Peters¬

burger Telegraphen-Agentur . Nach einer Schlacht
zwischen Matrosen und der Roten Garde einerseits
und tartarischen Truppen andererseits wurde die
Hauptstadt der Krim, Simferopol genommen. Tie
Kathedrale ist beschädigt. Tie Tartaren befinden sich
aus der Flucht. Tie Truppen , Arbeiter und Matrosen
erkennen lediglich die Autorität der Sovjets an. Tie
Nachricht der ausländischen Presse, im Kaukasus und
in der Krim herrsche die Pest, ist vollkommen erfunden.

Stockholm,  17 . Febr . Meldung der Peters¬
burger Telegraphen - Agentur . Tie Unternehmungen
des Generals Alexejew gehen im Gebiet von Tagarog
vorwärts . Heftige Zusammenstöße haben zwischen der
Roten Garde und dem Gegner stattgefunden. An drei
Punkten kam es zu militärischen Operationen . Gene¬
ral Erdelh kämpft bet Rostow, General Alexejew bei
Woronesch. In den erbitterten Kämpfen bei Woro-
nesch wurden die Sovjetstruppen von allen Seiten
umzingelt . Alexejew hat einen strategischen Plan
ausgearbeitet , um die revolutionären Truppen einzu-
schlteßen. Im Falle eines Erfolges werde dann Alexejew
über Woronesch und Charkow nach Moskau und Pe¬
tersburg Vorrücken.

Der Verbündete ohne Bundesgenosse «.
Di » Lage Rumäniens hat stch infolge ber « reianm.

von Brest-Lltowsk außerordentlich eigenartig gestaltet. W
der moralischen und materiellen Unterstützung der fcej

— ' - bandSmächte trat Sta
mänien in den Kri«
ein, um gemeinsam mi
der rusfischen Heere»
macht die Entscheidun,
auf der Ostfront herbei
zuführen. Nun aber, d,
eS nicht nur selbst g»
schlagen ist, sondern aud
mit dem Ausscheide,
Rußlands auS den
Kriege stch seiner Rücker»
deckung beraubt sieht, iß
eS isoliert. Die natüv
liche Folge war zunächst
daß daS kriegshetzerisch«
Kabinett Bratianu
rücktrat. Gleichwohl

John vr «tt»n« konnte stch der Koni,

Regiemng nicht ohne weitere, entschließt die"praktische,'
*U denn der Druck de,

je mehr die Ohw " ^ urgemaß um so stärker geltend«
macht zu helfen
offenbar wurde.
Man darf indessen
wohl den Wiener,
offenbar von di¬
plomatischer Seite
stammenden Mel¬
dungen Glauben
schenken, daß Ru¬
mänien in der
nächsten Zeit die
Erklärung abgeben
wird , eS sei bereit,
mit unS in Ver¬
handlungen ein¬
zutreten . Damit
rücktdiePersondes
neuen Minister¬
präsidenten Gene¬
ral Aoerescu in
den Vordergrund
deSJntereffes .Der
General ist in
Deutschland kein
Fremder . Er war
hier eine Zeitlang Militärattache und hat auch hier di«
Kriegsakademie besucht, wo er ein Schulkamerad
Mackensens war . Ob es dem neuen Ministerpräsidenten
gelingen wird , das rumänische Abenteuer zu liquidieren
mid fernem Lande den Frieden wiederzugeben, um den eS
Bratianu betrogen hat, wird die nächste Zukunft lehren.

General AvereSc«

Streik der österreichiscken Polen.

Sperrung der finnisch-schwedischen Grenze.
Laut einer in Stockholm eingetroffenen Meldung auS

Saparanda wurde die schwedische Grenze von der finni¬
schen Bürgergarde für alle russischen Untertanen gesperrt.
Angeblich steht die Einberufung des finnischen Landtages
nach Wasa bevor.

Der Finnengeneral Mannerheim erklärte in einer
Unterredung mit den Vertretern eines Kovenbaaener

Der Streik der österreichischen Polen nimmt immer
schärfere Formen an. Der Führer der Allpolen, der ehe-
malige Eisenbahnminister Dr . Glombinski, hat in einem
Briefe an den Kaiser auf die Würde eines Geheimen Rate-
und auf den Leopoldsorden verzichtet. In einer Lemüerger
Versammlung wurden die polnischen Ordensinhaber auf¬
gefordert, dem Beispiele GlombinskiL zu folgen. Auch die
MandatSniederlegung der polnischen Abgeordneten wurde
oorgeschlagen.

Der Krieg zur See.
Der deutsche U - vootkrie «.

Giu Truppevtrausportdampfer versenkt.
Berlin,  17 . Febr . (Amtlich.) Im westlichen Mit^

telmeer wurden vier bewaffnete Tampser und zwei
Segler mit rund 2S0 <)o Br . - Reg. - Ton. vernichtet.
Hierdurch wurden hauptsächlich italienische Reedereien '
geschädigt, die dabei drei Tampser und zwei Segler
verloren und zwar die Dampfer „Participation " (2433
Brt .), mit Apfelsinen nach Liverpool, „Caprera " (5040
Brt .) und ein unbekannter italienischer Dampfer von
etwa 8000 Brt ., sowie die Segler „Emma Felice" und

Die Schule des Lebens.
vrigi »ai °« omau von Leonhard Ketzner.

(Schluß .) Nachdruck verboten.
Theo erzählte seinem Schwiegervater , wie Georg cm

stch selbst gearbeitet hatte, und als Branders am nächsten
^.ag in München Koßmann sprach, rühmte er unwillkürlich
Georg Parker mehr als Theo.

.Daß Theo glänzend bestand, ist kein Wunder . Aber
daß Georg Parker ein tüchtiger und anständiger Mensch
wurde , das ist vielleicht das erfreulichste von allem, was
wir in den letzten Jahren erlebt/

Koßmann schwieg. Er dachte an den alten Dehn,
der in den letzten Jahren furchtbar gealtert war . Nach¬
dem Branders sich empfohlen hatte, fuhr Koßmann zuDehn.

»Etwas Geschäftliches?" fragte dieser müde.
.Nein , lieber Freund . Ich muß mal ein ernstes Wort

mrt Ihnen sprechen. Sie sehen von Tag zu Tag schlechter
auS — ich kann das nicht mehr mit ansehen. Was ist
denn — waS drückt Sie ! Wir sind doch Freunde ! Sie
halfen mrr in der schwersten Lage meines Lebens. Lassen
Sie mich doch auch teilnehmen."

.Ich banke Ihnen , aber Sie verstehen es ja nicht. Ste
haben keine Kinder ."

»Seien Sie doch offen zu mir !"
.Meiner Tochter" — aber er sprach nicht weiter . Der

wuchtige Körper bebte in verhaltenem Schluchzen.
.Ist Ihre Tochter krank?" *

. -Sie schwindet mir dahin — ich habe mir gedacht, ste
würde den Kerl vergessen, wie sie Theo von Fiegel ver¬
gessen hatte. Aber ich habe mein Kind unterschätzt. Sie
leidet und ich kann ihr nicht helfen."
. ^ ' Mer warum nicht?" - . Ich kann Ihnen ja nicht
sagen. waS Georg Parker getan hat." — . Es ist möglich,
daß er etwa« sehr Schlimmes getan hat . Aber er hat sich
geändert . Gestern hat er gemeinsam mit Theo die Schluß-
prufung der Handelshochschule glänzend bestanden." —
Dehn schwieg eine Weile. . Ich hasse ihn."

.Lieber Freund , das dürfen Sie nicht. An ihm ist
aum viel gesündigt worden, und wenn es Ihr Kind un-sluckuch macht —

-Sie wird ja an seiner Seite noch viel unglücklicher
werden. — . Na, das muß man doch erst untersuchen. Ich
bin dafür , daß wir unfern Koffer packen und gemeinsam
heut« nacht nach Frankfurt fahren."

.^ durfte noch einer gewisien Überredungskunst.
Endlich sagte Dehn zu. Am nächsten Morgen saßen die
beiden Herren bei Flegels am Frühstückstisch. Theo er-
zahlte nun ausführlich , waS er über Georg dachte:

.Eigentlich kann ich Ihnen nur wenig sagen. Er hat
hier nur eins getan — gearbeitet . Nie ist er zu einem
Vergnügen gegangen. Er ist fast zu gleichgültig gegen die
Welt geworden. Er lebt ganz bescheiden: nur auf seine
Kleidung verwendet er noch die alte Sorgfalt . Gehen Sie
zu ihm und Sie werden einen ganz andern Menschen
finden." ,

In diesem Augenblick meldete das Mädchen, daß Georg
gekommen sei. . Was mag er nur wollen ?" fiüsterte Dehn.

Koßmann sagte zu Theo: »Empfangen Sie Parker in
Ihrem Arbeitszimmer , sagen Sie ihm aber nicht, daß wir
da sind."

Theo stand auf und ging in sein Zimmer , um dort
Georg zu treffen. . Entschuldigen Sie , lieber Fiegel , wenn
ich Sie zu so früher Stunde störe. Aber ich bin
im Begriff, abzureisen.' — . Wohin ?" — . Amerika." —
.Amerika ?" — , Oh ja, irgend wohin muß ich doch. Es
ist ia gleich."

»Sagen Sie , Parker , hält Sie gar nichts mehr in
Europa zurück?"

»Meine Mutter und meine Geschwister haben mich
verlassen, als ich in Not war . 'Ich habe keine Lust, wieder
in die Kreise einzutreten , die nur meinem Geld einen
freundlichen Empfang bereiten werden, ich bin ihnen gleich¬
gültig und will eS auch bleiben."

.Und weiter haben Sie niemand ?"
- Ein bitteres Lächeln huschte über Georgs Mund.

.Nein , weiter habe ich keine Menschenseele, keinen
Friund , keine Geliebte."

»Und doch hatten Sie eine."
.Lieber Fiegel, ich gebe mir schon den ganzen Tag

Muhe , an Franziska nicht zu denken. Sie ist für mich
verloren . Läßt sich auch nicht wiedergewinnen . Es ist
nun einmal in der Welt so eingerichtet, daß ste darüber
verzeihend lächelt, wenn ein Kavalier eine Million Schulden

„Agnese Madre " mit Farbrinde . Ter vierte versenkte
MHaBaBmBHHflMSHP «MPMMI

fiat, die er nicht bezahlen kann — Latz sie verurteilt , wenn
ein anderer Kavalier einen stlbernen Löffel stiehlt. DaS
fühle ich so, wie Sie es fühlen, das fühlt Franziska wie
ihr Vater . An meinen Fingern klebt etwas — und läßt
stch nicht reinwaschen."

»Da gerade irren Sie , Parker . Auch hier heilt —
um es trivial zu sagen — Reue und Besserung. Sie
haben in den zwei Jahren ein arbeitssames Leben geführt.
Und Sie hätten daS nicht gekonnt, wenn Sie nicht immer
noch die Liebe zu Franziska im Herzen tragen würden/

die vielen Worte. Ich gehe nicht noch einmal
nach München. Ich habe Herrn Dehn damals gesagt, daß
er das Glück seines,Kindes zugrunde richtet, ich habe ihn
gewarnt — und diese Warnung war eigentlich uneigen¬
nützig. Hätte ich ihn beschwindeln wollen — ich hätte es
gekonnt. Aber ich deckte freiwillig meine Fehler auf und
sagte dann : Verzeihen Sie mir , wenn Sie können. Er
konnte es nicht. Ich habe damals schon gewußt, daß ich
innerlich ein anständiger Mensch bin, und er hat es auch
gewußt . Trotzdem ekelte er sich vor mir — dem Dieb . - 1
Ich kann es ihm nicht verdenken, aber ich habe diese zw
Jahre nicht gearbeitet, um Herrn Dehn etwas zu beweisen,
was er und ich vor zwei Jahren schon gewußt haben. Ich
habe gearbeitet, um mich vorwärts zu bringen , und auf
dieser Bahn will ich nun fortschreiten."

.Und wenn nun Dehn zu Ihnen käme, Parker , und
Sie bitten wurde, zurückzukehren?"

-Das tut er nicht", fiel Georg rasch ein, . und wenn
er es täte , ich kann es nicht."

»Und warum nicht?"
Stimme wurde flüsternd. . Ich kann nicht

»uehr die Menschen sehen, die um meine Vergangenheit
wissen. Ich weiß, daß Franziska mich liebt, aber ich weiß
auch, daß wir nicht mehr glücklich werden können."

.Doch , Sie würden es können."
Besicht zuckte nervös . . Ich kann nicht mehr.

Sprechen Sie Nicht mehr davon, ich bitte Sie darum,
lassen Sie mich nun von Ihrer Gattin Abschied nehmen?

-Wre Sie wollen, ich werde meine Frau holen."
55 *® verließ das Zimmer . Er ging zu den andern

und teMe ihnen mtt, was Georg gesagt hatte . Nur einen
Augenblick zögerte Dehn . Dann stand er auf und ging
auf das Zrmmer zu, in dem sich Georg befand. Beim
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„chser war der englische Truppentransportdampfer
Unnfwnka (13528 Brt .). von dem 10 Gefangene eiu-

^racht wurden.
De» Chef de» UdmiraMbS de« Marine.

»

Alottenvorftotz gegen die englische Küste. SJ
Berlin , 17. Febr . (Amtlich .) In der Nacht vom
zum 16. Februar haben wiederum leichte deutsche

fftreitkräfte einen Streifzug in dem östlichen Teile
Aermelkanals durchgeführt. Tie bisherige um-

Lnareiche Bewachung in der Straße Dover—Calais
^ in der Linie Kap Grisnez —Folkestone war nicht
»chanden. Nur vor Dover wurde ein Borposten-

»mchfer angetroffen und durch Geschützfeuer versenkt,
»mere Streitkräfte sind ohne Zwischenfall zurückge-
^ |tt. — Am 16. Febr . griffen unsere Flugzeuge

den südlichen Hofden englische Wasserslugboote
die einen von England nach Rotterdam sahren-
Geleitzug begleiteten. Eines der Flugzeugboote

«rde durch Oberleutnant z. S . d. Res. Christiansen,
ennend zum Absturz gebracht. — Auf dem nörd-
en Kriegsschauplätze wurden von unseren U-
lten sechs Dampfer versenkt, darunter zwei mittel-

vße Tankdampfer dicht unter der englischen Ost-

Cti Chef de« SÜdmiralyab« de» «Cut»»
ne Kn'egspost. - - -

St»lkh«l« , 18. Febr. Großfürst Nikolai Nikolaiewitsch
Mirde als erster Angehöriger de» Kaiserhauses Romanow vor
tai Revoluttonsgerichtshof geladen zur Verantwortung in
seiner Eigenschaft al» ftüherer Oberbefehlshaber des russtsche«
HeereS.

Bern, 16. Febr. Die bei Newvork gelegene Insel
Qllte ist von den Militärbehörden ,ur Internierung der
elften au» Frankreich geschickten deutschen Gefangene«
jestimmt worden.

Senf, 16. Febr. In geheimnisvollen, anscheinend aus
amtlicher Quelle stammenden Andeutungen, bereitet die fran«
Msche Prefle das Publikum auf eine demnächst beginnende
Visen stve der West möchte  vor.
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Wilsou gegen die Versailler Beschlüsse.
Amsterdam, 16. Febr. Der Ilewyorker Karresyonbeni i

der „Daily Re« »" meldet, « tt besag auf dte Erklärung «»
von Versailles erfahre er, daß Amerika nicht mit de,
Politik des Krtegsrate » der Alliierten « ttgeh«.

Amerikas feindliche Ausländer.
Amsterdam, 16. Febr. Die »ehntögige Frist für die Ein»

Schreibung der männlichen feindlichen Ausländer in den Ver.
Staaten ist abgelaufen. Insgesamt wurden allein in der
Stadt New Bork 89696 Personen  registriert . DaS Er¬
lebnis der Eintragung in den andere» Städte » liegt noch
Acht vor.

Ungültige vezngSfchetne.
verlt », 16. Febr. Noch nicht eingelüste Bezugsscheine für

Luiutschuhwaren werden mit Ende Februar 1918 ungültig,
ie Gewerbetreibenden dürfen sie von da ab nicht mehr
chmen.

Sine Provinz Deutsch-VSHme«.
Wir «, 16. Febr. Nach dem Fremdenblatt nimmt di»

kewegung für die Schaffung einer Provinz Deutsch-Böhmen
immer größeren Umsang  an . 212 Städte mit 58 Bezirks«
«Müsse baden sich dafür ausgeivrochen.

Auch Italien fürchtet ein« Offensiv«.
Zürich, 16. Febr. In der italienischen Kammer erklärte

der Abgeordnete General Marazzi. der bevorstehende Früh»
" hrsangriff der Mittelmächte « erde gegen die italtentfche

ont  gerichtet sein.
Erzindschan von den Türken besetzt,

«onstanttnovel, 16. Febr. Da « KrtegSpreffeguartier teilt
mit: Der Widerstand, den armenische Banden in den Dörfern
kurd. Perasteki, Egrek und Bolnizbagh westlich von Erzind-
fttian und tn dteter Stadt sowie nördlich davon zu leisten
versuchten, wurde leicht gebrochen und die Staht Erzindschan»
die Straße Erzindschan—Ardaffa. die nach Norden führt, so-
tote die Gegend westlich von dieser Straße und die Küsten-
«rtschaft Görele von diesen Banden gesäubert.

Mobilmachuug tu Griechenlard.
Zürich,  16 . Febr. Corrtere della Sera meldet an»

Athen, daß tn ganz Griechenland dte Mgemetnr Mobil»
Aachnug«»geordnet worden sei.

Di« Azoren als amerikanischer „Stützpunkt" .
Berlin , 16, Febr. Der Commercio de Porto " meldet,

daß die Vereinigten Staaten dte portugiesische Negierung um
die Erlaubnis ersucht haben, zur Errichtung einer Stütz¬
punkte«  einige tausend Mariner auf den Azoren zu landen.
Ut  Vereinigten Staaten, die bereit» Artillerie zur Befestigung
d» Azoren gelandet haben, stellen auch die nötigen Flugzeuge
AdU-Boote für die Azoren und Madeira zur Verfügung.

Rücktritt Robertsons
. Haag,  17 . Febr . Reuter meldet aus London:
£et Chef des Generalstabes, Sir William Robert¬
son, ist zurückgetreten.  Sein Nachfolger ist Sir
Henry Wilson.

Wetterwolken über Lloyd George.
i.  Basel, 16. Febr. Der Turiner „Etamoa" zufolge sucht
^englische UnterbauSmehrheft eine Kabinettsanderung
LNbrizufübren. Pariffstrscbe Kreise rechnen auf Asqultbs
Merstützung.

Der Riesenpump der Alliierte«.
^ Rotterdam , 16. Febr. Der Echatzsekretär der Vereinigten
Staaten Mac Adoo bat eine weftere Summe tn Höhe von
k.Million Dollar ,u dem Kredft an Italien eingestellt, sodaß
rde Geiamtanleihe an dieses rund 550 Millionen Dollar
«kträgt. Die Gesamthöhr der amerikanischen Anleihe» an die
Merten beträgt jetzt 4784400008 Dollar.

öklnen der Tür erhob sich Georg vom Sessel. Als er
vor sich sah, stieb er einen lauten Schrei aus . Die

"Olden Männer starrten sich an. Dehn , der ja vorbereitet
^°r, konnhr in Muß » studieren. Georg war magerer
^worden. Hart und fest schlossen sich die Lippen. Das
,osicht war bleicher und überanstrengt . Der Mann hatte
Kutten. Aber Georg sich von seinem ersten Staunen
Molt hatte, erschütterte ihn der Anblick Dehns um so
Mer. Der alte Kaufherr war ein von Kummer und
Fftttn gebeugter Greis „eworden. Und als sich nun Dehn
W zitternden Händen vorwärtstastete , als die bittenden
"Uigen Augen Georg anblickten, da stürzte er zu ihm:

»Herr Dehn , befehlen Sie , was ich tun soll — ich
M alles — was Sie wollen/
^ . »Sie sollen ja nichts tun . Nur sagen Sie , haben Sie
vlem Mädel noch lieb?"

«Sa — immer — ewig/
xUnd wollen Sie mein Schwiegersohn sein?" — »Ich

.'l . Da u-n ->rmte ihn Dehn — und sagte mit schluchzen-
,5 Stimn .. . »So soll denn alles ausgelöscht sein und
M die Liebe leben/ .. -

Kriedensziele- Menschenziele.
Prinz Mar von Baden über den  Frieden.

In einer Unterredung mit dem Vertreter von „SB. T . 93/
erklärte Prinz Max von Baden , der Frieden mit der
Ukraine sei von nicht zu unterschätzender Bedeutung , be¬
sonder» gegenüber der Idee der Maximalisten , Zerstörung
der Nationen . DaS Ziel der Maximalisten ist nicht mehr
und nicht weniger, als ganz Europa das Schicksal Finn¬
lands zu bereiten. Prinz Max wies weiter auf di«
historische Aufgabe Deutschlands hin, ein Bollwerk
gegen die zerstörenden Kräfte zu sein, dir von Osten
her drohten. Auch jetzt wieder drohe, nachdem
da« militärische Rußland niedergeworfen ist, eine Gefahr
von Osten, weil das heutige kranke Rußland den Ehrgeiz
hat, in allen gesunden oder gesundenden europäischen
Staaten seine Krankheit hineinzutragen . ES sei an der
Zeit , sich über die Abwehrmaßnahmen klar zu werden, die
angesichts dieser Gefahr notwendig sind. Notwendig ist
dazu die Geschlossenheit der inneren Front . Prinz Max
findet die Verbitterung mancher Kreise aus der langen
Dauer deS Krieges erklärlich, hält fie für eine Gefahr,
aber mahnt doch: Wir müssen aufhören , bei unseren
inneren Auseinandersetzungen beim politischen Gegner
immer nach unpatriotischen Motiven zu suchen; solche An¬
klagen dürfen nicht laut werden, sei eS auch nur als
Waffe im Redekampf. DaS ist eine Versündigung an der
Front und der Gesinnung, die dort herrscht.

Prinz Max kam dann auf die VerhandlungSscheu der
Gegner zu sprechen und führte auS: Diese Angst vor dem
Verhandlungstisch liefert den untrüglichen Prüfstein für
die KriegSziele, die die feindlichen Regierungen anstreben.
Wer Vertrauen hat, daß feine eigenen Ansprüche vor seinem
Volke bestehen können, der kann das Risiko der Verhand¬
lungen auf sich nehmen, denn er kann nach dem Scheitern
von neuem vor sein Volk hintreten und es aufrufen . nun
mit Waffengewalt für die Ziele zu kämpfen, die sich durch
die Schuld des Gegners auf dem Wege der Verhand¬
lungen nicht durchsetzen ließen. Nur wer fürchten muß,
daß die Verhandlungen die Unsauberkeit der eigenen und
die Sauberkeit der feindlichen Forderungen bloblegen, der
muß eine Konferenz scheuen, wie der Schuldige die Ge¬
richtsverhandlung.

Zum Schluß meinte der Prinz . eS dürfe kein neuer
Hungerkrieg mehr geführt werden, ein allseitiges Bekennt¬
nis zum Handelsfrieden fei notwendig . Die Welt dürfe
nicht in Zweimächtegruppen zerriffen werden, die sich mit
Rüstungen überbieten. Auch die farbigen Völker dürsten
nicht nur als Mittel zum Zweck angesehen werden. „Diese
Ziele sind Menfchheitsziele, sie werden sich unaufhaltsam
tn allen Ländern durchsetzen; wer zu ihnen steht, wird
Sieger sein, wer sie verleugnet, wird unterliegen ."

— Ende —

Dem bayerischen Königspaar.
König Ludwig IQ. uno Königin Marie Therese von

Bayern begehen am 20. Februar d. I . die Feier ihrer
goldenen Hochzeit.  In stiller schlichter Art , wie es
dem Wesen des Monarchenpaares entspricht. Aber wenn
auch der König gebeten hat, von jeder lauten Festlichkeit
abzusehen, und den Tag durch stille Fürbitte , freundliches
Gedenken und durch Spenden für die Kriegswohlfahrts-
pstege zu begehen, so jubelt heute doch das Bayernvolk
seinem König zu und das ganze deutsche Volk nimmt
innigen Anteil an dieser Freude . Bayerns König hat sich
als Regent und als Monarch nicht nur die Liebe fernes
Volkes, sondern die Hochachtung aller deutschen Stamme
errungen durch die vorbildliche Art , in der er sein hohes
Amt ausübt , durch den rastlosen Fleiß , mit dem er ferne
Herrscherpflichten erfüllt und am meisten wohl durch die
menschlichen Tugenden, die ihn auszeichnen durch seine Gute
und Liebe.

Wie er bei seinem Regierungsantritt versprach, treu
und rastlos am Wähle des Vaterlandes mit dem Volke
und für das Volk zu arbeiten , so wirkt der greise Monarch
jetzt, ein leuchtendes Vorbild für alle Kleinmütigen und
Zweifelnden, ein dauernder Ansporn für alle, die mit ihm
eines Sinnes sind. Schon auf der Höhe des Lebens
stehend, ward er nach dem Heimgange deS Prinzregenten
Luitpold am 12. Dezember 1912 zur Regentschaft berufen,
um dann am 6. November 1913 auf den einmütigen
Wunsch des Bayernvolkes den Thron zu besteigen. In
seiner ersten Thronrede entwarf der Monarch die Plane,
die ihn beseelten und die den inneren Ausbau deS Staates
zum Ziele hatten , zugleich aber ein starkes Bekenntnis
zum Reichsgedanken darstellten.

Bayerns Volk blickt heute dankbar zum Thron empor.
Und mit Recht gilt feine Dankbarkeit auch der Königin
Marie Therese. Die Monarchin , die nicht für die Stille
geschaffen schien und nun durch Gottes wunderbare Fügung
mit an die erste Stelle in ein Weltgeschehen ohnegleichen
gerückt ist, findet ihre höchste Befriedigung in der Fürsorge
für die Kranken und Schwachen, für die Armen und Be¬
dürftigen. So ward Marie Therese gerade im Krieöe zur
ersten und rechten Sternkreuzdame , die den Wahlspruch
ihres Ordens „Heil und Ruhm " zum leuchtenden Symbol
für Bayerns Frauen macht. ^

Mit Bayern sendet heute das ganze deutsche Volk
dem greisen Fürstenpaar seine Wünsche, daß eS ihm noch
lange vergönnt fei, Hand in Hand dem Volke voran¬
zustehen und daß ihm ein reicher Lebensabend beschreden
sein möge, gekrönt durch die Segnungen des Friedens , an
dessen Herbeiführung das Jubelpaar in aufopfernder Welse
rastlos und treu mitgewirkt hat. ~ ,*

•

Zur goldenen Hochzeitsfeier
trafen fast alle Angehörigen des bayerischen Königshauses,
auch die im Felde stehenden Prinzen , in München ein.
Am 16. Februar vormittags fand die feierliche Auffahrt
der Vertreter der deutschen Bundesstaaten , der Be»

aumagten außerdeutscher Höfe und der ersten Würden¬
träger Bayerns vor der Residenz deS Jubelpaares
zur Gratulation statt. Der päpstliche Nuntius Pacelli
als ältester Diplomat batte den Vortritt und brachte die
Glückwünsche und den Segen des Papstes und ein Hand-
schreiben sowie ein Geschenk des Papstes . Er übermittelte
dann in einer Ansprache die Glückwünsche des diplomatischen
KorpS. Hierauf übergaben der preußische Gesandte
v. Treutler,  der österreichisch- ungarische Botschafter
Graf v. Thurn,  der württembergische Gesandte
v. Moser,  der badische Gesandte Freiherr  v . Peck
und der sächsische Gesandte v. Stieglitz  dir Hand¬
schreiben ihrer Souveräne.

Zum goldenen HochzeitSjubiläum des bayerifchenKönigs-
paares hat der bayerische Städteverband eine geschmack¬
volle Ehrengabe in Form einer Glückwunschadreffe über¬
sandt, die die Form eines Buches hat . AuS Anlaß der
goldenen Hochzeit hat der König den Armen der Stadt
München 10000 Mark überwiesen.

«ine Huldigung für » « bayerische « öntgSvaar.
München, 16. Febr. Zu Beginn der heutigen Sitzung der

Abgeordnetenkammer gedachte Präsident von Fucb» des
Goldenen Hochzettsfestes de»« öntgsoaare , mtt eimr Airsvrache.
in der er der Liebe. Dankbarkeft und Treue de« Bavernvolke»
zum Königsbause Ausdruck gab. Er bezeichnet- den König
als einen gütigen , gerechten und weisen Herrscher,  der,
allen BundeSfürsten ein Vorbild, in ztelbewußter Treue zu
Kaiser und Reich  halte , dte Köntgft, als wahre Lander-
mutter, die tn aufopfernder Weise sich in den Dienst der
werktätigen Nächstenliebe  gestellt habe.

Aus Aah mb  Fern.
Her»«rn, de» 18. 1818.

An» de« Kretsdlait.
Ter Landwirt Wilhelm Wurm zu Oberroß¬

bach  hat bei der kürzlichen Getreidebestandsaufnahme
sich der Abgabe von Getreide an den Kreis dadurch
zu entziehen versucht, daß er 370 Pfund Roggen
und 170 Pfund Hafer auf das Feld gebracht und
eingegraben hat. Von der Gendarmerie hierbei über¬
rascht, hat die Ehefrau des Wurm aus Aerger einen
Teil der Frucht auf die Erde geschüttet, um diese
dadurch unbrauchbar zu machen und der Allgemeinheit
zu entziehen. Infolge dieser nichtswürdigen und jeden
vaterländischen Pflichtgefühls baren Tat , die zu¬
gleich die Unzuverlässigkeit der Täter in Bezug auf
die Erfüllung der ihnen als Selbstversorger aufer¬
legten Pflichten dartut , habe ich dem Wurm das
Recht der Selbstversorgung entzogen und ihn auf die
Brotkarte gesetzt. Auch ist das Strafverfahren gegen
Wurm bei der Königlichen Staatsanwaltschaft bean¬
tragt worden.

Der König?. Landrat.

Laut einer Bekanntmachung des Herrn Reg.-
Präfidenten in Wiesbaden sind nunmehr alle H a u s-
fchlachtungen der Trichinenschau  unterworfen.

^ Um die Ablieferung von Heu und Stroh für
das Heer zu bleschleunigen, wurden von dem Staats¬
sekretär des Kriegsernährungsamts besondere
Vergütungen festgesetzt. Für jede Tonne Heu, die
über die auferlegte Lieferung hinaus freiwillig bis
einschließlich 31. März 1918 abgeliefert wird, kann
neben dem festgesetzten Höchstpreis eine besondere
Vergütung von 120 Mk., für Mehrlieferungen an Heu
in den Monaten April und Mai können besondere
Vergütungen von 80 Mk. gewährt werden. Bei Stroh
beträgt die besondere Vergütung 40 Mk. für jede
Tonne, die über die Hälfte des Gesamtlieferungs¬
solls hinaus bis längstens 30. April 1918 abgeliesert
wird.

Mörfelden.  Tie Verpachtung der Gemeinde¬
jagd erbrachte 9656 Mark für das Jahr gegen 3746
Mark während der letzten Jagdperiode.

Grünberg.  Tie drei- und viereinhalbjährigen
Söhne des hiesigen Einwohners Josef Hilkert spielten
während der Abwesenheit der Eltern mit einem un-
bewahrten Feuerzeug. Hierbei gerieten die Kleider
des älteren Bruders in Brand . Das Kind erlitt
den Flammentod.

Aus dem Odenwald.  Schreiner und Imker
Georg Hartmann von der Heilanstalt Brandau hat
einen neuen Tabakersatz  entdeckt, der alle bis¬
herigen Ersatzmittel in den Schatten stellt und dabei
den Vorzug hat, daß er in Deutschland in ungeheuren
Mengen vorhanden ist. Es ist die feingehobelte bor¬
kige Rinde der Kiefer.  Wie Herr Hartmann auf
grund eigener und der Erfahrungen anderer mit¬
teilt , zeichnet sich der „Kiefern - Tabak" durch mil¬
den Geschmack, angenehmen GeruK , gute Bekömmlich¬
keit und andere gute Eigenschaften aus . — Pro¬
bieren wir also auch diesen Ersatz einmal!

Berlin.  Der „Verl . Lokalanzeiger" meldet aus
Botrop (Reg .-Bez. Münster ) : Hier sind große Koh¬
lenschiebungen aufgedeckt worden. Mehrere hundert
Waggons sollen von Zechenbeamten gegen Lebens¬
mittel und Kleidungsstücke ausgetauscht sein, mit denen
dann unrechtmäßig gehandelt wurde. Zahlreiche Ver¬
haftungen sind bereits angeordnet.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht

18. Februar 1918.
Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An vielen Stellen der Front lebte am Abend

die Artillerie - Tätigkeit auf, die Infanterie - Tätig¬
keit blieb auf Erkundungs - Gefechte beschränkt.



Bei klarem Frostwetter waren die Flieger am
Tage und in der Nacht sehr tätig.

Militärische Anlagen hinter der feindlichen Front
wurden in großem Umfang mit Bomben belegt ; ein
Flugzeug griff London an.

In den beiden letzten Tagen wurden im Luftkampf
und von der Erde aus IS feindliche Flugzeuge und
2 Fessel - Ballons abgeschossen.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Generalguartiermeister : Ludendorff.

Oesterreich und der neue Kriegszustand mit
Grohrutzlaod

Wien,  18 . Febr . (TU) Ein Diplomat , der auch
an den Verhandlungen in Brest - Litowsk teilgenom¬
men hat , erklärte der „Rundschau ", daß bei der Be¬
urteilung der russischen Fragen zwischen Deutschland
und Oesterreich - Ungarn keine Meinungsverschieden¬
heiten herrschen, Oesterreich aber erst in zweiter Reihe
interessiert sei, da es mit Rußland keine gemein - •
same Grenze mehr habe . Sollte Deutschland sich zu :
einer Offensive gegen die Bolschewiki entschließen , j
so würde wt Einverständnis mit Deutschland Oester- >
reich lediglich deshalb daran nicht teilnehmen , weil
dieses an der Nordfront überhaupt keine Truppen
mehr habe . Für uns wäre ein Eingreifen erst dann
gegeben , wenn die Bolschewiki die Ukraine gefährden , j
oder unsere Handelsanknüpfungen bedrohen sollten , j

Entrüstung gegen die eaglisch« Mnriurleituuq . [
Lugano,  18 . Febr . (TU ) Wie der „Secolo " aus j

London meldet , herrscht dort eine lebhafte Ent - -
rüstung und Erregung über die Marineleitung wegen
des erfolgreichen Angriffes der deutschen leichten See-
streitkräste aus die englischen Wachtschiffe im Kanal , j
Tie Leichen der Ertrunkenen wurden nach Dover ge¬
bracht und in der Markthalle feierlich aufgebahrt . Tie j
Stimmung ist aufgeregt , da man nicht begreifen kann,
weshalb England trotz des Besitzes einer der deutschen
ungeheuer überlegenen Flotte nicht imstande ist, die j
kühnen Angriffe des Feindes zu verhindern.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

1. Bon jeder nicht zu Schlachtzwecken bewirkten Tö¬
tung und von jedem Fallen von Pferden , Eseln , Maul¬
tieren , Mauleseln , Tieren des Rindergeschlechts.
Schweinen , Schafen und Ziegen — ausgenommen Saug¬
ferkel , Schaf- und Ziegenlämmer unter 6 Wochen —
hat der Besitzer spätestens am Tage nach dem Tode des
betreffenden Tieres der Firma Ph . Karl Weiß in
Haiger Anzeige zu erstatten . Ter Regierungs - Prä¬
sident hat die Erstattung der Anzeige an diese Firma
aus Grund des § 18 letzter Absatz der Ausführungs-
Vorschriften angeordnet.

Tie gleiche Anzeigepflicht hat , wer in Vertretung
des Besitzers der Wirtschaft vorsteht , wer mit der Auf¬
sicht über Vieh anstelle des Besitzers beauftragt ist,
wer als Hirt oder Schäfer entweder Vieh von
mehreren Besitzern oder solches Vieh eines Besitzers,
das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der
Feldmark des Wirtschaftsbetriebs des Besitzers be¬
findet , in Obhut hat ; ferner für die auf dem Trans¬
porte befindlichen Tiere , deren Begleiter , und für
die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere der
Besitzer der betreffenden Gehöfte , Stallungen , Kop¬
peln oder Weideflächen.

Tie Anzeigepflicht erlischt , sobald die Anzeige
rechtzeittg von einem der Verpflichteten erstattet wor¬
den ist — vergl . % 4 der Ausführungsvorschriften.

2. Tie Kadaver oder Kadaverteile von Saugferkeln,
Schaf- und Ziegenlämmern unter 6 Wochen, einschließ¬
lich der totgeborenen , sowie von Hunden und Katzen,
hat der Besitzer, sofern er sie nicht alsbald freiwillig
an die genannte Firma abliesert , spätestens am Tage
nach dem Fallen , der Tötung , der Totgeburt , oder
der Auffindung der Tiere an geeigneten Stellen vor¬
schriftsmäßig zu vergraben . (8 3 Abs. 2 und 3 der
Ausführungsvorschriften ).

3. Tie unschädlich zu beseitigenden Kadaver und
Kadaverteile sind bis zur Abholung durch die ge¬
nannte Firma (8 1 der vorstehenden Polizeiverord¬
nung ) oder bis zum Vergraben (Ziffer 2 dieser Be¬
kanntmachung ) von dem Besitzer so aufzubewahren,
daß Vieh mit ihnen nicht in Berührung kommen
kann . (8 3 der Aussührungsvorschriften .)

4. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Vor¬
schriften werden mit Geldstrafe bis zu 150 Mark
oder mit Haft bestraft (8 5 des Reichsgesetzes, betr.
die Beseittgung von Tierkadavern , vom 17. Juni 1911.)

Tillenburg , den 4. Februar 1918.
Ter Königl . Landrat.

ZeküMtmachMgev-er Wüsche« deôaitsHg. j
Kreis -Polizei -Berordnung

betreffend die Ablieferung von Tierkadavern
an die Kreisanstalt (Fleischmehlfabrik Ph . Karl

Weiß in Haiger .)
Aus Grund der 88 5 und 6 der Königlichen Per - !

ordnung über die Polizeiverwaltung in den neu er - j
wordenen Landesteilen vom 20. September 1867, des
8 142 des Gesetzes über die allgemeine Landesver¬
waltung vom 30. Juli 1883, sowie auf Grund des
8 4 des Reichsgesetzes, betreffend die Beseitigung von
Tierkadavern , vom 17. Juni 1911 und des 8 18, Abs.
1, der dazu ergangenen Aussührungsvorschriften vom
1. Mai 1912 wird , nachdem mit der Firma Ph . Karl .
Weiß in Haiger ein Abkommen wegen Uebernahme j
der unschädlichen Beseitigung der in Frage kommen- •
den Kadaver getroffen ist, mit Zustimmung des Kreis - \
ausschusses für den Tillkreis folgende Polizeiordnung
erlassen : \

8 1. Alle Kadaver oder Kadaververteile von -
Pferden , Eseln , Maultieren , Mauleseln , Tieren des
Rindergeschlechts , Schweinen , Schafen und Ziegen , aus - ‘
genommen Saugferkel , Schaf- und Ziegenlämmer unter ,
6 Wochen, sind an die genannte Anstalt abzuliefern
und zu übereignen , soweit nicht gemäß 8 2 der Aus - 5
führungsvorschristen vom 1. Mai 1912 zu dem Reichs- !
gesetz vom 17. Juni 1911, betr . die Beseitigung von |
Tierkadavern , die Verwendung als Futtermittel für:
Tiere im eignen Wirtschaftsbetriebe des Besitzers von j
dem Landrat unter bestimmten Bedingungen gestattet j
wird . Von dieser Erlaubniserteilung wird der Land - -
rat in Fällen besonderer Transportschwierigkeiten für j
die Anstalt Gebrauch machen.

Als Kadaver im Sinne der vorstehenden Bestim - ;
mung gilt gefallenes oder zu anderen als Schlacht¬
zwecken getötetes Vieh . ;

8 2. Tie Kadaver oder Kadaververteile sind in
ihrem natürlichen Zustande , insbesondere ohne Ab¬
häuten oder Zerlegen auf die zur Abholung erschei¬
nenden Wagen der genannten Anstalt abzuliefern und
zu übereignen . Tie Besitzer der gefallenen Tiere oder
deren Beauftragte sind verpflichtet , beim Aufladen
der Kadaver oder -teile die erforderliche Hilfe zu
leisten.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die Besttmmungen
dieser Polizeiverordnung werden , sofern nicht die Ge¬
setze, insbesondere das Reichsgesetz, betreffend die
Beseitigung von Tierkadavern vom 17. Juni 1911,
höhere Strafen androhen , mit Geldstrafe bis zu 30
Mark , an deren Stelle im Unvermögensfalle ent¬
sprechende Haftstrafe tritt , geahndet.

8 4. Tiefe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage
ihrer Verkündigung in Kraft.

Tillenburg , den 4. Februar 1918.
Ter Königl . Landrat.

Ausführungs -Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme aus vorstehende Kreispolizei-

Perordnung mache ich die nachfolgenden ministeriellen
Musführungsvorschriften vom 1. Mai 1912 zu dem
Reichsgesetz, betr . die Beseittgung von Tierkadavern
vom 17. Juni 1911 (R .-G.-Bl . S . 248) besonders be¬
kannt:

Anordnung.
Aus Grund des 88 12 und 15 der Verordnung

über die Einrichtung von Preisprüfungsstellen und
die Versorgungsregelung vom 25. September 1915/4.
November 1915 wird insbesondere im Interesse der
Versorgung mit Tierfetten und Tiermehlen für die
Abgabe der Kadaver usw. an die Kreisanstalt Fleisch-
mehlfabrik PH. Karl Weiß in Haiger folgendes für
den Tillkreis verordnet:

8 1. Tierkadader und Kadaverteile sind nach
Maßgabe und näherer Besttmmung der heute er - !
lassenen Kreispolizeiverordnung an die Kreisan¬
stalt Ph . Karl Weiß in Haiger  abzuliefern.
Für die der Anstalt überlassenen Kadaver - und
Kadaverteile wird weder von dem Besitzer eine Gebühr
bezahlt , noch erhält er umgekehrt eine Entschädigung
von der Anstalt.

Für die unschädliche Beseitigung von Rindern und
Einhufern aller Art bis zu 1 Jahre , deren Häute
aus Grund veterinärpolizeilicher Bestimmung beseitigt
werden müssen, hat jedoch der Besitzer eine Gebühr
von 15 Mk. und bei den genannten Tieren über 1
Jahr unter der gleichen Voraussetzung eine Gebühr
von 30 Mk. für das Stück an die Anstalt zu zahlen.
Ferner erhält die Anstalt dann eine Gebühr von
40 Mk. für das Stück, wenn der Besitzer die Rückgabe
einer nicht zu vernichtenden Haut verlangen sollte.

8 2. Falls in der Anstalt die Zerlegung von seuche-
verdächtigen Kadavern oder deren mikroskopische Un¬
tersuchung durch den Kreistierarzt erforderlich werden
sollte , so hat die Gemeinde der Anstalt hierfür eine
Gebühr von 2 Mark für das Stück zu zahlen.

8 3. Tie nach 88 1 und 2 fälligen Gebühren sind
binnen acht Tagen an die Anstalt zu zahlen.

Rückständige Gebühren sind im Verwaltungs-
zwangsderfahren beizutreiben.

8 4. Gegen die Heranziehung zur Gebühr kann
der Zahlungspflichtige binnen 4 Wochen nach erfolgter
Aufforderung durch den Landrat beim Kreisausschuß
Einspruch einlegen.

8 5. Tiefe Verordnung tritt am Tage der Be¬
kanntgabe im Kreisblatt in Kraft.

Sie bleibt solange in Kraft , bis der Kreistag
aus Grund des Kreisabgabengesetzes vom 23. April
1906 eine Gebührenordnung desselben Inhaltes er¬
lassen hat.

Tillenburg , den 4. Februar 1918.
Ter Königl . Landrat.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , de^ 18 . Februar 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Getreide-Aufnahme vetr.
Die Vorräte an Brot - und Futtermittel Getreide

sind jetzt durch die in letzter Woche tätig gewesene Kommission
ausgenommen und die zur Abgabe zu gelangende Menge
rechnerisch genau fcstgestellt. Da« Ergebnis muß nunmehr durch
die Selbstversorger bezw. Landwirte (Haushaltungsvorstände)
«uterfchriftlich anerkannt werden.

Die Interessenten werden daher ersucht, sich zu diesem
Zweck morgen, Dienstag nachmittags von 3 - 6 Uhr auf dem
Rathaus Zimmer Nr. 6 einzufinden

Herborn , den 18. Februar 1918.
Der Wirtschaftsausschuß.

Mückert.

Gemmliützißer ßauBtttin für
Wkrris.

Für die Dauer der Kkweseuheit des Uorsther
de« Psrftaude», des Rentmeisters Jakobi,  ist «re
metster Röver,  hier , Ocantenstraße Nr »0, mit der
tretung des Bo-fitzenden beauftragt worden.

Alle für den Bauverttn bestimmten Schriftstücke,
solche Geldangelegenheitenbetreffende, wie Stundung»^
Widersprüche gegen Zahlungsaufforderungen, find künftig
Händen des Herrn SreiSbaumeisterS Röver zu richten.

Dilleubrrrg. den 18. Februar 1918
Der Uor fitzende de« An flicht«rat,

Warn
Verkauf Von

der Hdchsbctyeidnngssttli
Dir Unterzeichnete Kreis BekletdungSstelle läßt

Montag de» 18 Februar an zunächst eine gewisse,
der ReichSbekletdungrstelle überwiesen» Menge Kleiinun'
zur ausschließlichen Erwerbung durch die miuderbemittl
Bevölkerung der DillkreisrS in den nachbezeichneten Ges'
verkaufen und zwar ,
33 « Stück Röcke für Frauen ; Reeha«f»prri,

»6 3« Mark M
48 Jackenkleider; Uerkauf«prri« je 10»,8«
144 Kluse« ; Uerka«f«prei» je 13 25 Mk.
50 Paar Kinderstrumpfe i» verschiede»«« Pr,

läge«
lferkaufsgesch &ffte i _

In Tillenburg : k F . Gerhard , (nur Bich
A H. König. C. Lsparose.

Ja Herro« : L Hecht, G. W Hoffman», M
PiSkator.

I « Haiger: Fr. Bufch Nach?, E. Hoffman», R. 8,
O. Menk.

Der Verkauf erfolgt nur gegen Vorlage eines Kez«p
scheine« und einer durch die OrtSbehörde ausgestelltenj
scheiuiguug für die mtuderbemittelte

Die Kreisb. kleiduugsstellt.
Wilhelmstraße 1. IV
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Donnerstag , den 21. Fabruar d. Js . §
Vieh - und Krammarl den G«

dafür

Ohnfjirftktti
Sauuabend. de» 83 . Februar 1018.

mittag« 11 Mhr, kommen in der Wlrlschaft Michie»
Winket» zum Verkauf aus Distrikt 93 und 94 (Köhlerl'
und Tot 90, 92:

Küche« : 148 Rm. Nutzscheit, 1233 Rm. Brenn!
150 Rm Retflg. Uadelh - lz : 8 Nm. Brennbolz. A
dem auS Distrikt 93 4 Gicheastämme 5. Kl mit 1
Fm., aus Distr. 90, 93 6 Kutheustamme 3. und l
mit 6,13 Fm. (9lr. 58, 61—66 ). Da» Brennholz wird
kleinen Losen an Selbstverbrauch«r abgegeben Wtederoerki
ausgeschlossen

Bersteigerung.
Am Donnerstag , den 21 . Februar ISIS (

tag), von morgens 10 Uhr ab, bringe ich im Laa
Metzler, Rot herstraße, hier, folgende gut erhaltene Sachen
öffentl chen Versteigerung:

1 Spinnrad . Tische, Stühle , 1 Klappst
1 fast neuen Kivdermage«, 1 ruudeu Tis
Keitermagelche». 1 Ziukbademauue mit Bad
und Zubchör, 1 Regulator (gut). 1 2 -st . Ga *h
1 verzinkte« Kühlfast zu Jauchefaß geeignet, 1 Z>
lampe, 1 Kettstelle. 1 Kleidergestell. Kogelkaji!
eine neue Küchruaurichte. I Paar h»he Scho!
ftiefel (Nr. 39). eine Anzahl Fraueakleider . Ke
«ud Unterhose« in gutem Zustande und dergl. mehr.
Herborn . Ferd . Nicodem

Männer , Frauen und
jugendliche Arbeiter

für sofort gesucht als
Giesserel-Jülfsarbeiter und Former.

StöM-unö Eisenwerke Aßlar<S. m. b. B
Asslar bei Wetzlar.

Jüngeres

Dienstmädchen
zum baldigen Eintritt gesucht.

I . Höfuer, Bäckerei,
Dilleubure,.

Goaug. Kirchruchorr
Dienstag abend 8' /, Uhr:
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